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Vorwort


»Das Ruhrgebiet und die Republik zwischen Zivilisationsbruch und Zivilcourage«, so lautete der programmatische Untertitel zur Veranstaltungsreihe »Vor 100 Jahren: Widerstand gegen Militärputsch und Diktatur – Generalstreik und Ruhrkampf 1920«, die das Bildungswerk der Humanistischen Union NRW e.V. mit lokalen und regionalen Kooperationspartner*innen nach zehnwöchigem Vorlauf bzw. sechsmonatiger Planungsphase ab Mitte März 2020 engagiert realisieren wollte.


Doch es sollte anders kommen: Am Abend des 13. März 2020, zum historischen Datum des Kapp-Lüttwitz-Putsches, fand die Auftaktveranstaltung im Ratssaal des Rathaus Stoppenberg unter Beteiligung von Prof. (em.) Jürgen Link sowie des Stoppenberger Geschichtskreises, moderiert durch Walter Wandtke, mit nur wenigen Gästen statt. Angesichts der sich rasch zuspitzenden Covid-19 Pandemie Lage mussten wir bereits am Veranstaltungsabend - wegen der anlaufenden Pandemie-Maßnahmen - damit beginnen, alle weiteren Veranstaltungen unserer Reihe auf unbestimmte Zeit abzusagen. Alle Veranstaltungen?


Nicht ganz, denn wir hatten Glück, dass unser Kooperationspartner, das mz:R Medienzentrum Ruhr e. V., bereits im Dezember 2019 und auch im März 2020 im Rahmen des Projekts „Offene Werkstatt“ mit einer kleinen, jedoch sehr engagierten intergenerationellen Gruppe zum Thema in vielfältiger Form arbeitete. Die Projektgruppe beteiligten sich an der Erstellung eines Twitter Accounts und einer Homepage zu den Geschehnissen rund um den Ruhrkampf 1920 sowie an der Erstellung von Infomaterial und des hier vorgelegten Begleithefts zur Reihe. Sowohl die Homepage ruhrkampf1920.de als auch die „Twitterei“ zu den Ereignissen vom März 1920 (@Ruhrkampf1920 - #RK1920) fanden bereits ihr Publikum und die entsprechende Beachtung und dürfen als erste Erfolge der Projektgruppe „Offene Werkstatt“ gewertet werden.


Mit dem Twitter-Account @ruhrkampf1920 verfolgte die offene Werkstatt das Ziel, einen historischen Informationskanal zum Ruhrkampf zu kreieren, bei dem die Ereignisse im Ruhrgebiet zeitsynchron – am Tag des Ereignisses, mit hundertjährigem Abstand unter dem Hashtag #OnThisDay – dokumentiert werden. Für die Kompilation der Tweets wurde aktuelle sowie klassische wissenschaftliche Literatur, Archivmaterial wie z.B. Fotografien, Plakate, Zeitungsartikel, aber auch Arbeiten lokaler Geschichtswerkstätten berücksichtigt. Dabei wurde versucht, der Vielschichtigkeit der monatelangen Auseinandersetzungen im Ruhrgebiet in Form eines kontinuierlichen Zeitstrahls abzubilden. Natürlich kann ein solches Projekt nicht jahrzehntelange Forschungsgeschichte in Gänze und all ihren Facetten abbilden, aber es kann eine Momentaufnahme zum 100-Jährigen liefern und einen frischen Blick auf die Ereignisse werfen, Interesse wecken, neugierig machen.


Für dieses historische Bildungsprojekt haben wir uns für die Plattform Twitter entschieden: Mit der relativ geringen Zeichenzahl mussten präzise und pointierte kurze Texte produziert werden. Diese Fokussierung vereinfachte die Verbreitung und erreicht neue Zielgruppen. Gerade mit den Verweisungsfunktionen (bspw. in Form unseres Hashtags #RK1920) und der Möglichkeit, mit „Followern“ und Interessierten direkt in Kontakt treten zu können, ist der Versuch, ein überregionales und heterogenes Publikum anzusprechen, sehr erfolgreich gewesen. Das Projekt lässt sich zudem in eine Reihe internationaler Bemühungen einreihen, welche die Potenziale digitaler sozialer Medien für historische Bildungsarbeit erkennen und produktiv nutzen, lokale historische Ereignisse in ihrer überregionalen Tragweite „live“ erfahrbar machen. Wir finden: Ein in Deutschland leider noch zu wenig beachtetes und verbreitetes Konzept.


Während Archivrecherchen, Literatur- und Quellensichtungen, Twitter-Schulungen, Tweet-Erstellung und redaktionelle Bearbeitung erster Tweets im Dezember 2019 noch vor Ort bzw. „face to face“ stattfanden, wurden die Redaktionsarbeit, die Interview-Aufnahmen und Fotoarbeiten, die Redaktionskonferenzen während der Kontaktsperre (fast) ausschließlich via Videokonferenz, Dropbox, E-Mail und Telefon, per Einzelexkursion und aus dem Homeoffice realisiert. Das hier vorliegende Begleitheft zur Veranstaltungsreihe ist aus dieser Zusammenarbeit mit dem Medienzentrum Ruhr e. V. im Rahmen des Projekts „Offenen Werkstatt“ entstanden. Den aktiv Mitarbeitenden der Offenen Werkstatt und dem Medienzentrum Ruhr e. V. gilt daher unser besonders herzlicher Dank!






Interview





Interview mit Thorsten Fischer


Der Ruhrkampf 1920 in Dinslaken- Lohberg


Thorsten Fischer: Mein Name ist Thorsten Fischer. Ich bin Historiker, habe Geschichte und Germanistik studiert und beschäftige mich vornehmlich mit der mittelalterlichen Geschichte, bin aber über meinen Heimatort Duisburg-Hamborn auch stärker in die neuzeitlichen Gefilde vorgestoßen und habe mich vermehrt mit den 20er und 30er Jahren im Ruhrgebiet beschäftigt. Vielen Dank also für die Einladung zum Interview. Ich freue mich, dass Sie mich als Experten ansehen für den Bereich Dinslaken Lohberg und Umgebung. Ich hoffe, dass ich im Laufe des Gesprächs einige interessante historische Ereignisse zum März und April 1920 schildern kann und wie in den folgenden Jahren und Jahrzehnten bis heute an den Ruhrkampf im Raum Dinslaken, Wesel, Lohberg erinnert worden ist.


Valentin Heiermann: Welche Rolle spielt Dinslaken-Lohberg im Ruhrkampf und in welcher Phase lässt sich Bedeutsames aus Lohberg berichten?
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Truppen der Roten Ruhrarmee in Lohberg


Quelle: Ruhrmuseum


Fischer: Wir haben schon im Januar und Februar 1920 mehrere Aufstände und Streikbewegungen im Ruhrgebiet und da ist auch die Zeche Lohberg natürlich mit ihrer Bergarbeiterbelegschaft involviert, die sich größtenteils der kommunistischen Partei zurechnen lässt. Und da liegt es natürlich auf der Hand, dass sie nach einigem Zögern, auch im März beim Generalstreik mitmachen. Nach einigem Zögern deswegen, weil die KPD sich zunächst nicht dem Generalstreik anschließen wollte, das hat sie mit einer Verzögerung von wenigen Tagen gemacht. Als dann von der Partei das o.k. kam, hat natürlich auch die Zeche Lohberg, besser gesagt die Belegschaft, gestreikt und hat praktisch auch hier die Produktion lahmgelegt, wie praktisch im gesamten Ruhrgebiet.


Heiermann: Am 20. und 21. März 1920 gab es Kämpfe um die Zeche Lohberg. Wie sahen die Kämpfe aus?


Fischer: Dass es bei einer kriegerischen Auseinandersetzung natürlich auf beiden Seiten Gefallene und Tote gibt, steht außer Frage. Der 20. und 21. März 1920, das war ein Mittwoch bzw. ein Donnerstag. Die Reichswehr saß im Kasino der Zeche Lohberg. Die Rotarmisten, die Bergarbeiter, saßen praktisch im Ledigenheim. Man kann von diesen beiden Standorten, die jetzt nicht ganz so weit auseinanderliegen, aber doch noch jeweils am anderen Ende der Bergarbeiter-Kolonie liegen, davon ausgehen, dass sich über diese beiden Zentren im Lohberg selber praktisch ein Straßenkampf entwickelt hat, wo dann tatsächlich aus den Häusern heraus auf Reichswehr geschossen worden ist und wo auch von der Reichswehr dann auch auf Zivilisten geschossen worden ist und natürlich auf Rotarmisten. Mit dem Ergebnis, dass wir am 20. und 21. März 1920 schon zahlreiche Tote in Lohberg zu verzeichnen haben, auf Rotarmistenseite sind es zu diesem Zeitpunkt 62 Kämpfer. Es handelt sich zu diesem Zeitpunkt nicht um standrechtlich Erschossene oder um Zivilpersonen, die unglücklicherweise in das Gefecht gekommen sind, ermordet oder erschossen wurden, weil sie gerade am falschen Ort zur falschen Zeit waren. Zunächst gelang es der Roten Ruhrarmee die Reichswehr aus Lohberg zu vertreiben. Lohberg war dann komplett in Händen der Roten Ruhrarmee. Man hat sich dann im Ledigenheim ein Hauptquartier geschaffen mit Lazarett, mit Waffendepot. Wir haben dann eine Phase, wo die Reichswehr zurückschlägt und versucht mit ihren militärischen Mitteln, auch mit schweren Waffen, mit Artillerie, entsprechend gegen die Rote Ruhrarmee vorzugehen.
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Ledingenheim Lohberg Quelle: Medienzetrum Ruhr e.V.


Heiermann: Wie wurden die Toten unmittelbar nach den Kämpfen geehrt? Wann wurden die Gedenkstätten errichtet?


Fischer: Wir haben von der Arbeiterschaft direkt nach den Kämpfen, noch im Jahr 1920, ein starkes Bemühen die Gefallenen zu ehren. Schon im Sommer werden für die Gefallenen nicht nur republikweit, sondern auch in Dinslaken Gräber, Ehrenmahle, Ehrengräber errichtet, etwa auf dem kommunalen Friedhof in Dinslaken. Das sind häufig Massengräber. Nur in einigen Fälle wissen wir, wer da bestattet wurde; teilweise haben wir Namensnennungen an den Gräbern, die in den 20er Jahren geschaffen worden sind. In Dinslaken, auf dem kommunalen Friedhof, ist das aber nicht der Fall. Wir haben dort ein Kollektivgrab; später kamen dort jedoch auch weitere Bestattungen hinzu. Dieser Ort war bis 1933 immer ein Erinnerungsort für die Arbeiterschaft in Dinslaken Lohberg. Er wurde bis zur Machtübernahme der Nationalsozialisten 1933 immer wieder angesteuert zu Kranzniederlegungen, zum Maifeiertag natürlich, zum Erinnerungstag – diese Erinnerung an den März 1920 war ein fester Bestandteil im kollektiven Gedächtnis der Arbeiterschaft.
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Grabstein / Denkmal Dinslakener Parkfriedhof


Quelle: Medienzentrum Ruhr e.V.


Heiermann: Sie sagen ganz bewusst „bis 1933“. Wie hat sich die Erinnerungskultur im Dritten Reich verändert?


Fischer: Viele dieser Ehrengräber und Ehrenmale, die man in den 20er Jahren errichtet hat, wurden von den Nationalsozialisten nach 33 entweder komplett zerstört oder ganz perfide umgewidmet. Da hat man gesagt: Das sind dann nicht mehr Gefallene der Roten Ruhrarmee, sondern das sind gefallene Reichswehreinheiten, Reichswehrleute oder auch gefallene Freikorpsleute oder Sipoleute (Angehörige der Sicherheitspolizei), die da bestattet worden sind. Man hat die Orte dann teilweise umgewidmet oder sogar zerstört. In Dinslaken haben wir aber den spannenden Fall, dass das Ehrenmal, der Grabstein, erhalten geblieben ist.
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